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In der Michel Gruppe ist das Thema Kindheit sehr präsent.  
Einerseits wegen der eigenen Kindertagesstätte, aber auch wegen der Bedeutung,  
welche die frühen Lebensjahre für Körper und Geist haben.

in ihrer Kindheit und Jugend getan 
und noch viel mehr Sportarten er-
lernt. «Das merkt man», stellt der 
Oberarzt der Rehaklinik Hasliberg 
fest. «Die Menschen sind heute  
bis ins hohe Alter hinein aktiv.  
Das hilft ihnen, nach einem Unfall 
oder nach einer degenerativen 
Krankheit wie Arthrose ihre Beweg-
lichkeit und Lebensqualität rascher 
wiederzuerlangen.» Auch hier hat 
der lateinische Spruch «mens sana 
in corpore sano» immer noch  
seine Bedeutung – wer sich fit 
hält, fördert häufig die geistige 
Leistungsfähigkeit.

In der Familie verwurzelt
Die Wurzeln, welche die Kinder 
durch das Leben tragen, erhalten 
diese häufig in der Familie. «Die fa-
miliäre Situation zu erfassen ist für 
uns jeweils sehr wichtig», betont 
Nicole Tännler, Leiterin der Station 
Des Alpes III. Die Frage nach den 
Angehörigen gehört stets dazu, 
wenn affektive Störungen oder Ver-
haltenssüchte behandelt werden. 
Manchmal wollen die Betroffenen 
die Angehörigen aussen vor lassen, 
doch davon rät die Mitarbeiterin 
der Privatklinik Meiringen ab.  
«Die Familie bildet ein System, 
welches die Entwicklung sehr  
stark prägt», so die Stationsleiterin. 
«Deshalb versuchen wir wenn mög-
lich, sie für die Behandlung mit ins 
Boot zu holen.» Auch wenn im Ge-
spräch nicht selten Vorwürfe oder 
Schuldgefühle auftauchen – «diese 
nehmen wir auf der einen Seite 
ernst, auf der anderen Seite können 
wir auch Druck wegnehmen», er-
zählt Nicole Tännler aus der Praxis.

Zeit für die Familie
Die Kindheit sei nur eines von zahl-
reichen Faktoren, welche die Psy-
che eines Menschen prägen, kann 
Nicole Tännler den Betroffenen von 
einer psychischen Krankheit, zum 
Beispiel einer affektiven Störung, 
und deren Angehörigen vermitteln. 
Ausserdem gibt es bei der Erzie-
hung immer auch positive Aspekte, 
die nicht vergessen gehen sollten. 
Neue Erkenntnisse aus der For-
schung ins Team zu übertragen, sei 
Aufgabe der Fachverantwortlichen 
der Station. Seit Jahren weiss man, 
dass Mütter oder Väter Kraft daraus 
schöpfen können, wenn ihre Säug-
linge oder Kleinkinder sie bei der 
stationären Behandlung begleiten. 
Dass sie die Betreuung ihres Kindes 
auch während des Aufenthaltes  
selber übernehmen können, kann 
einen stabilisierenden Faktor 
darstellen. «Deshalb haben wir 
ein eigenes Mutter-Kind- oder Va-
ter-Kind-Zimmer auf unserer Sta
tion», fährt die Pflegefachfrau fort.

Alltag mit Kindern
Als Mutter von zwei Kindern weiss 
Nicole Tännler aus eigener Erfah-
rung, wie wichtig die Kinderbetreu-
ung ist. «Bei meiner Arbeit für die 
Michel Gruppe kann ich Arbeit und 
Familienzeit gut vereinbaren», hält 
sie dankbar fest. Trotz Schichtarbeit 
finden sich auf der Station immer 
Lösungen, wenn sie für die Familie 
da sein muss, und diese Flexibilität  
bedeutet ihr viel. Als Kleinkinder 
seien die zwei auch bei der Kinder
tagesstätte in guten Händen ge-
wesen. Nur wenige Gehminuten 
entfernt von der Station Des Alpes 

 1  Die Leiterin der Kita Haslital Ursula Kohler (links) und ihre Stellvertreterin Eliane Mäder wollen den Kindern eigene Entdeckungen und Entwicklungen ermöglichen.

2 Dr. med. Mihnea Dumitrescu von der Rehaklinik Hasliberg weist darauf hin, dass vor allem in den ersten vier Lebensjahren Wurzeln geschlagen werden,  

welche einen durch das ganze Leben tragen. 3 Die Familie ist als Stütze und als Teil des Systems immer entscheidend, macht die Stationsleiterin der Privatklinik Meiringen  

Nicole Tännler den Angehörigen immer wieder bewusst. Fotos: Patrick Schmed

1

von Patrick Schmed

MICHEL GRUPPE «Ich erinnere 
mich noch gut an die Profikarriere, 
die mein Onkel in jungen Jahren 
verfolgte», beginnt Dr. med. Mih
nea Dumitrescu mit einer Antwort 
auf die Frage, wie stark die Jugend-
jahre das spätere Leben beein-
flussen. Als junger Profi hätte der 
Verwandte kleinere Unfälle rasch 
hinter sich gelassen und gelernt, 
mit Schmerzen umzugehen.  

Diese beiden Eigenschaften habe 
der Rennvelofahrer auch nach sei-
ner Karriere beibehalten und auch 
schon mal eine physische Verän-
derung unterschätzt. «Wir werden 
immer von den Ereignissen der 
Kinder- und Jugendjahre geprägt 
– körperlich wie psychisch», fasst 
Mihnea Dumitrescu zusammen. 
«Kürzlich habe ich in einem wis-
senschaftlichen Bericht gelesen, 
dass bis im Alter von vier Jahren 
grösstenteils festgelegt werde, 
wie sich unsere Persönlichkeit 

entwickeln wird», berichtet der 
Oberarzt weiter. Am Beispiel seines 
inzwischen zweieinhalb Jahre alten 
Sohnes beobachtet er selbst, wie 
rasch und einfach Kinder Neues 
erlernen und sich zum Beispiel 
sprachlich entwickeln. «Es ist nie  
so einfach, eine Fremdsprache  
zu lernen, wie in dieser Zeit», 
streicht er heraus.

Talentfindung
Kinder müssen vor allem heraus-
finden, welche Fähigkeiten sie 

angeboren erhalten haben, wo ihre 
Talente liegen und in welchem 
Bereich sie ihre Fähigkeiten entwi-
ckeln können und sollen. Die Eltern 
unterstützen die Kinder bei diesem 
Prozess, er wird aber auch durch 
das Umfeld beeinflusst. «Als ich 
meinem Sohn das Dschungelbuch 
vorgelesen habe, ist mir bewusst 
geworden, dass Mogli nie die Ge-
legenheit hatte, das Velofahren 
zu erlernen», meint Mihnea Du-
mitrescu. Dafür hätten die meisten 
Patientinnen und Patienten dies 
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KINDHEIT  
– wie sich starke Wurzeln bilden

III tummeln sich auch heute die 
Sprösslinge von Mitarbeitenden der 
Privatklinik Meiringen, aber auch 
andere Kinder im Alter von drei 
Monaten bis zur ersten Kindergar-
tenstufe. «Wir wollen den Kindern 
Wurzeln geben, indem wir ihnen 
Zeit und Raum lassen, ihre Ent-
wicklungsschritte in ihrem eigenen 
Tempo zu machen», beschreibt Ur-
sula Kohler die Philosophie der Kita 
Haslital. Und das meint sie durch-
aus wörtlich. Schritt für Schritt 
unterwegs zu sein, ist ihr und ihrer 
Stellvertreterin Eliane Mäder sehr 
wichtig –  in den Räumlichkeiten 
der Kita, aber vor allem in der na-
türlichen Umwelt. «Wenn sie ohne 
Druck liebevoll begleitet werden, 
lernen sie, ihren Fähigkeiten zu 
vertrauen, und ihre Selbstsicherheit 
kann sich entwickeln», sind  
die Kita-Leiterinnen überzeugt.

Naturverbunden
Rund 20 Minuten dauert der Weg 
von der Kita Haslital bis zum neuen 
Waldspielplatz, den Ursula Kohler 
mit ihrer Familie und ihrem Team 
im Wald eines Mitarbeiters der 
Michel Gruppe errichten durfte. 
«Während der Corona-Zeit stieg 
das Bedürfnis nach Freiraum», 
erklärt Ursula Kohler. «Deshalb 
haben wir die Suche nach einem 
eigenen Platz für unsere Kita inten-
siviert.» Ein kleines Waldstück von 
Hanspeter Fischer erwies sich als 
ideal, und er und weitere Mitarbei-
tende der Privatklinik Meiringen 
halfen mit Freude, ihn als Tageshort 
für die grösseren Kitakinder vorzu-
bereiten. «Wenn die Kinder draus-

sen unterwegs sind, zeigen sich 
auch die wildesten nach kurzer Zeit 
von ihrer ‚geerdeten‘ und ruhigen 
Seite», beobachten Ursula Kohler 
und Eliane Mäder. Die Natur faszi-
niert, deshalb dauert der Weg bis 
zum Waldplatz auch immer einiges 
länger als 20 Minuten.

Neue Perspektiven
Weil die Kinder jedes Blatt, Schne-
cken, Äste, Steine, Wurzeln, Federn 
und weitere Wunder entlang des 
Weges bestaunen, brauchen Ursula 
Kohler und Eliane Mäder nie viel 
mehr als die Köstlichkeiten aus 
der Küche der Privatklinik Meirin-
gen mitzunehmen, wenn sie zum 
Waldplatz aufbrechen. «Es ist alles 
da, was es zum Spielen braucht», 
erleben sie immer wieder. Davon 
können sich auch die Erwachsenen 
überzeugen, wenn sie ihre Augen 
öffnen und die Perspektive der Kin-
der einnehmen. Das fällt den zwei 
Kita-Mitarbeiterinnen leicht.  
Und hat durchaus positive Neben
wirkungen, wie Ursula Kohler  
anfügt. «Wenn man die Welt  
aus Kinderaugen betrachtet, 
verliert man die Freude an  
den kleinen Dingen nicht.»
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